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Aktuelle  Forschungsergebnisse  aus 
dem Institut Arbeit und Qualifikation

•

•

Auf den Punkt ...

•

• Die schlechten Chancen von gering Qualifizierten auf dem deutschen 
Arbeitsmarkt werden häufig angeführt, um Forderungen nach Ausnah-
men vom gesetzlichen Mindestlohn zu rechtfertigen oder dessen Er-
höhung ab Anfang 2017 auszusetzen. Alternativ oder ergänzend wird 
auch gefordert, die Ausnahmeregelung für Langzeitarbeitslose vom 
Mindestlohn von sechs Monaten auf zwölf Monate zu verlängern.

Unberücksichtigt bleibt dabei, dass von den Beschäftigten mit Stun-
denlöhnen unter 8,50 € nach Berechnungen des Statistischen Bundes-
amtes in den Jahren 2014 und 2015 jeweils nur deutlich weniger als ein 
Drittel formal gering qualifiziert war. Die große Mehrheit der Beschäf-
tigten mit Stundenlöhnen unterhalb des gesetzlichen Mindestlohns 
verfügte über eine abgeschlossene Berufsausbildung oder sogar einen 
akademischen Abschluss.

Auch die Beschäftigungschancen von formal gering Qualifizierten ha-
ben sich keineswegs so ungünstig entwickelt, wie mitunter angenom-
men wird. Die Arbeitslosigkeit ist leicht rückläufig und es gab zuletzt 
durchaus Branchen und Tätigkeitsbereiche, in denen formal gering 
Qualifizierte teils deutliche Beschäftigungszuwächse zu verzeichnen 
hatten.

Vor dem Hintergrund zunehmender Probleme bei der Besetzung of-
fener Stellen müssen Unternehmen neue Wege gehen, um ihren Per-
sonalbedarf auch künftig decken zu können. Neben einer deutlichen 
Ausweitung von abschlussbezogenen Aus- und Weiterbildungsmaß-
nahmen seitens der Unternehmen und der öffentlich geförderten Ar-
beitsmarktpolitik sollten besondere Anstrengungen darauf gerichtet 
werden, die Aufstiegsmobilität von unterwertig Beschäftigten gezielt 
zu fördern, um mehr Einstiegspositionen für gering Qualifizierte und 
Langzeitarbeitslose zu erschließen. 
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1  Einleitung

Die Beschäftigungschancen von Personen ohne abgeschlossene Berufsausbildung gelten 
als eher ungünstig. Der deutsche Arbeitsmarkt benötige vor allem Fachkräfte, ist häufig 
zu hören. Formal gering Qualifizierte hätten nur eine geringe Produktivität, so dass sich 
ihre Einstellung für Betriebe häufig nicht lohne. Dies gelte umso mehr, als nach der Ein-
führung des gesetzlichen Mindestlohns von 8,50 € pro Stunde zumindest keine legalen 
Optionen mehr bestünden, den geringen Beitrag von formal gering Qualifizierten zur 
Wertschöpfung durch eine entsprechend niedrige Entlohnung zu kompensieren. 

Vor dem Hintergrund der Flüchtlingsdebatte wurde von manchen gar gefordert, den 
gesetzlichen Mindestlohn keinesfalls ab Januar 2017 zu erhöhen oder ihn gar komplett 
wieder abzuschaffen.1 Etwas gemäßigter argumentieren andere, dass für Flüchtlinge die 
Ausnahmeregelung für Langzeitarbeitslose, die erst nach sechs Monaten Beschäftigung 
Anspruch auf den gesetzlichen Mindestlohn haben, gelten solle (ggf. sogar für ein gan-
zes Jahr) (z.B. die Bundesvereinigung Deutscher Arbeitgeberverbände 2016).

Ziel dieses Reports ist es, Daten und Fakten zur Beschäftigung von gering Qualifizierten 
zu liefern, die zur Versachlichung der Debatte und zur Abschätzung mindestlohnpoli-
tischer Konsequenzen beitragen sollen. Wir haben hierzu eigene Auswertungen auf der 
Basis des Sozio-ökonomischen Panel (SOEP) erstellt und um Erkenntnisse aus anderen 
Quellen ergänzt.2 Zum Einstieg gehen wir in Abschnitt 2 zunächst kurz auf die Struktur 
der Beschäftigten mit Stundenlöhnen unter 8,50 € ein. 

2  Struktur der Beschäftigten mit Stundenlöhnen unter 8,50 € 

Im Jahr 2014 waren nach Angaben des Statistischen Bundesamtes 3,973 Millionen ab-
hängig Beschäftigte in Deutschland von Stundenlöhnen unter 8,50 € betroffen (Min-
destlohnkommission 2016: 41). Nach Einführung des gesetzlichen Mindestlohns im 
Januar 2015 ist deren Zahl bis April 2015 auf nur noch 1,364 Millionen Beschäftigte 
gesunken (ebenda: 53). Kaum verändert hat sich hingegen die Qualifikationsstruktur 
der Beschäftigten, die Stundenlöhne unterhalb des gesetzlichen Mindestlohns verdien-
ten: In beiden Jahren hatte mit rund zwei Drittel der Betroffenen die deutliche Mehrheit 
eine abgeschlossene Berufsausbildung. Die Anteile der formal gering Qualifizierten mit 
Stundenverdiensten unter 8,50 € lagen im Jahr 2014 demgegenüber mit knapp unterhalb 
von 30% und im Jahr 2015 leicht über 30% deutlich niedriger (Tabelle 1).

1   Solche Forderungen haben in der Presse u.a. der ZEW-Chef Achim Wambach (FAZ 2016) und Ifo-      
Chef Clemens Fuest (Dams 2016) erhoben.
2   Das SOEP ist eine seit 1984 durchgeführte repräsentative Panelbefragung von Haushalten in Deutsch-
land (Wagner et al. 2007). Für die nachfolgenden Auswertungen haben wir die SOEP-Fassung v31.1 mit 
Daten bis 2014 verwendet. SOEP-Daten für 2015 werden voraussichtlich Ende 2016 verfügbar sein. 
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Tabelle 1: Beschäftigte mit Stundenlöhnen unter 8,50 €, insgesamt und differenziert 
nach Qualifikation, 2014 und 2015

2014 2015

in 1.000 in % in 1.000 in %

Formal gering qualifiziert 1,126 28,3 415 30,4

Abgeschlossene Berufsausbildung 2,695 67,8 886 65,0

Akademischer Abschluss 152 3,8 63 4,6

Beschäftigte mit Stundenlohn < 8,50 € 
insgesamt 3,973 99,9 1,364 100

Quelle: Mindestlohnkommission 2016: 41 und 53 (Verdienststrukturerhebungen 2014 und 2015)

Festzuhalten bleibt somit, dass die Zahl der Beschäftigten mit Stundenlöhnen unter 8,50 € 
im Jahr 2015 nach Einführung des gesetzlichen Mindestlohns deutlich gesunken ist, sich 
die Qualifikationsstruktur der Betroffenen jedoch kaum verändert hat. Inwieweit die Un-
terschreitung des gesetzlichen Mindestlohns im Jahr 2015 auf legalen Ausnahmeregelun-
gen für bestimmte Branchen bzw. Personengruppen basiert oder aber auf Umgehungen 
hindeutet, lässt sich nicht beziffern.

3 Arbeitsmarktlage gering Qualifizierter im Zeitverlauf

Der Anteil der formal gering Qualifizierten (ohne abgeschlossene Berufsausbildung 
oder akademischen Abschluss) in der Bevölkerung ab 18 Jahren ist von gut 24% im Jahr 
1992 auf gut 17% im Jahr 2014 zurückgegangen.3 Der Anteil der gering Qualifizierten an 
den abhängig Beschäftigten ist von 17,5% im Jahr 1992 auf 10,8% im Jahr 2009 gesunken 
und seitdem auf 12,1% wieder leicht angestiegen (Abbildung 1).4

3   Unter „gering Qualifizierten“ verstehen wir Personen ab 18 Jahren ohne abgeschlossene Berufsausbil-
dung, unabhängig von ihrem Schulabschluss, die sich nicht in Schule, Studium oder Ausbildung befinden. 
Heisig/Solga (2015: 2) kommen für 2012 ebenfalls auf einen Anteil von 17%.
4   Andere Studien sehen in den letzten Jahren eine Stagnation des Anteils gering Qualifizierter bzw. von 
einfachen Tätigkeiten (Rukwid 2015: 22f; DGB 2015: 2; Bellmann/Stegmaier 2011: 196). Rukwid (2015: 
20) beziffert den Anteil der gering Qualifizierten an den Erwerbstätigen für das Jahr 2011 auf 13,7%.
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Abbildung 1: Qualifikationsstruktur der abhängig Beschäftigten ab 18 Jahren ohne 
Auszubildende, Schüler/innen und Studierende (in %)

Quelle: SOEP v31.1, eigene Berechnungen

Der Anteil berufsfachlich Qualifizierter ist von knapp 67% im Jahr 1992 auf fast 69% im 
Jahr 2005 zunächst angestiegen und anschließend auf knapp 63% im Jahr 2014 zurück-
gegangen. Der Anteil der Beschäftigten mit Hochschulabschluss hat im Betrachtungs-
zeitraum von knapp 16% auf gut 25% deutlich zugenommen. Der Anteil der gering 
Qualifizierten an den abhängig Beschäftigten lag mit 12,1% im Jahr 2014 fünf Prozent-
punkte niedriger als ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung. Hintergrund ist die unter-
durchschnittliche Erwerbsquote der gering Qualifizierten, die von der OECD (2016: 
224) mit 58% angegeben wird.

Auch absolut ist die Anzahl der gering qualifizierten abhängig Beschäftigten in Deutsch-
land von knapp 5,4 Millionen im Jahr 1992 auf knapp 4 Millionen im Jahr 2014 zurück-
gegangen (Tabelle 2).5 Die Zahl der berufsfachlich Qualifizierten ist demgegenüber bei 
etwa 20,6 Millionen weitgehend konstant geblieben. Deutlich gestiegen sind die Zahl 
und der Anteil der Akademiker/innen an den abhängig Beschäftigten. Gegenüber 1992 
hat ihre Anzahl um etwa 3,5 Millionen auf knapp 8,4 Millionen zugenommen. Die Aus-
weitung der abhängigen Beschäftigung insgesamt um etwa 2,2 Millionen auf rund 33 
Millionen im Jahr 2014 erfolgte also vor allem im akademischen Bereich. 

5   Dies lässt sich nicht ohne weiteres mit anderen Quellen vergleichen, weil wir Auszubildende, Schüler/
innen und Studierende ausgeschlossen haben. Das IAB kommt auf Basis des Mikrozensus für 2013 auf 
etwa 5,2 Millionen gering qualifizierte Erwerbstätige (Hausner et al. 2015). Im Unterschied zu unserer 
Auswertung sind hierin jedoch auch Selbständige enthalten. Weber/Weber (2013: 2) nennen einen An-
teil von 14% Erwerbstätigen, die keinen Berufsabschluss haben, was etwa 5,1 Millionen entspricht. 
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Tabelle 2: Qualifikationsstruktur der abhängig Beschäftigten ab 18 Jahren ohne Aus-
zubildende, Schüler/innen und Studierende (in Millionen)

Qualifikation/Jahr 1992 2000 2007 2014

Gering Qualifizierte 5,382 4,100 3,702 3,991

Berufsfachlich Qualifizierte 20,549 20,741 20,885 20,654

Hochschulabsolvent/innen 4,905 5,981 6,541 8,368

gesamt 30,836 30,732 31,129 33,013

Quelle: SOEP v31.1, eigene Berechnungen

Obwohl sich das Arbeitskräfteangebot gering Qualifizierter deutlich verringert hat, ist 
ihr Arbeitslosigkeitsrisiko im Zeitverlauf gestiegen (Hausner et al. 2015: 2). Im Vergleich 
zu den Spitzenwerten von über 25% in den Jahren 1997 und 2005 lag die Arbeitslosen-
quote der gering Qualifizierten mit 20% im Jahr 2013 schon etwas niedriger, war aber 
immer noch weit überdurchschnittlich. Berufsfachlich Qualifizierte sind mit 7% und 
Akademiker/innen mit 2,5% weitaus seltener von Arbeitslosigkeit betroffen. 

4 Entlohnung gering Qualifizierter 

Die Stundenlöhne in den folgenden Auswertungen wurden auf der Basis der Bruttomo-
natsverdienste und der tatsächlich geleisteten Arbeitszeit berechnet, wobei Überstun-
den (bezahlte sowie unbezahlte) in beiden Größen enthalten sind.6 Für Beschäftigte, 
in deren Betrieb Arbeitszeitkonten existieren oder deren Überstunden üblicherweise 
in Freizeit entgolten oder teilweise in Freizeit entgolten und teilweise entlohnt werden, 
haben wir die vertraglich vereinbarte Arbeitszeit an Stelle der tatsächlichen Arbeitszeit 
verwendet (vgl. Brenke 2014; Amlinger et al. 2014).7

Der durchschnittliche Bruttostundenlohn von gering Qualifizierten lag im Jahr 2014 
mit 12,44 € deutlich niedriger als bei berufsfachlich Qualifizierten mit 15,42 € (Abbil-
dung 2). Akademiker/innen verdienten im Durchschnitt mit gut 23 € pro Stunde erwar-
tungsgemäß erheblich mehr. 

Der nominale Lohnanstieg im Zeitverlauf war bei gering Qualifizierten zwischen 1992 
und 2014 mit 35,5% deutlich geringer als bei beruflich Qualifizierten (49,5%) und Aka-
demiker/innen (47,4%). Der Abstand zwischen den Löhnen gering Qualifizierter und 
6   Sonderzahlungen wie Weihnachtsgeld wurden auf die Monate verteilt, in denen jemand beschäftigt 
war, und zum Bruttomonatslohn hinzugerechnet. Für 2014 wurden die Sonderzahlungen aus dem Vor-
jahr verwendet, falls sich für den Beschäftigten keine berufliche Veränderung ergeben hatte.
7   Für Personen ohne Angaben zur Haupttätigkeit wurden die Stundenlöhne aus den Angaben zur Ne-
bentätigkeit berechnet. 
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beruflich Qualifizierter ist somit in den letzten zwei Jahrzehnten größer geworden. Lag 
das Lohnniveau der gering Qualifizierten im Jahr 1992 noch bei 89% des Lohns der 
beruflich Qualifizierten, waren es 2014 nur noch 81%. Auffällig ist darüber hinaus, dass 
die Stundenlöhne der gering Qualifizierten im Jahr 2014 selbst nominal nur wenig über 
dem Niveau von 1996 lagen.8 Ein Tiefpunkt der durchschnittlichen Stundenlöhne von 
gering Qualifizierten wurde im Jahr 2011 mit 11,22 € erreicht, seitdem sind sie wieder 
auf 12,44 € im Jahr 2014 angestiegen.

Abbildung 2: Durchschnittlicher Stundenlohn der abhängig Beschäftigten nach Qua-
lifikation (ab 18 Jahren ohne Auszubildende, Schüler/innen und Studierende) (arith-
metisches Mittel in € pro Stunde, Nominallöhne)

Quelle: SOEP v31.1, eigene Berechnungen

Gering Qualifizierte hatten im Jahr 2014 mit gut 43% ein deutlich höheres 
Niedriglohnrisiko als alle Beschäftigten (knapp 23%). Wie Abbildung 3 veranschaulicht, 
ist der Anteil der gering qualifizierten Beschäftigten mit Stundenlöhnen unterhalb der 
Niedriglohnschwelle im Zeitverlauf deutlich größer geworden und ihr Abstand zu den 
anderen Qualifikationsgruppen hat sich ebenfalls vergrößert.9

8    Nach Einschätzung von Möller (2011) lagen die Löhne der gering Qualifizierten inflationsbereinigt 2008 
auf dem Niveau von 1984. Er geht ebenfalls von einer deutlichen Öffnung der Lohnschere seit 1990 aus.
9   Der Niedriglohnsektor wird definiert über eine Niedriglohnschwelle von zwei Dritteln des Medians der 
Bruttostundenlöhne. Im Jahr 2014 lag die Niedriglohnschwelle nach unseren Berechnungen bei 9,97 €. Zum 
Vorgehen vgl. Kalina/Weinkopf 2015. 
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Ebenso sind gering Qualifizierte häufiger von Löhnen unterhalb der Mindestlohnschwelle 
betroffen als andere Beschäftigte. Für Deutschland insgesamt weist der Bericht der 
Mindestlohnkommission (2016) auf Basis der Verdienststrukturerhebung im Jahr 2014 
einen Anteil von 24,3% der gering Qualifizierten mit Löhnen unterhalb von 8,50 € aus, 
gegenüber 11,3% in der Gesamtwirtschaft. Im Jahr 2015 hatte sich dieser Anteil für 
gering Qualifizierte auf 8,9% und für alle Beschäftigten auf 3,8% deutlich verringert. 
Dies spricht dafür, dass sich der Mindestlohn erst nach seiner Einführung Anfang 
2015 wirklich bemerkbar gemacht hat und Vorzieheffekte im Jahr 2014 bei gering 
Qualifizierten nur vereinzelt aufgetreten sind.10

Abbildung 3: Niedriglohnrisiko der abhängig Beschäftigten – gering Qualifizierte und 
abhängig Beschäftigte insgesamt im Vergleich (in % der Gruppe) (ab 18 Jahren ohne 
Auszubildende, Schüler/innen und Studierende)

Quelle: SOEP v31.1, eigene Berechnungen

10   Einer Auswertung des IAB-Betriebspanels zufolge gaben 7% der befragten Betriebe an, dass sie schon 
im Laufe des Jahres 2014 Stundenlöhne von Beschäftigten, die zuvor weniger als 8,50 € verdient hatten, 
auf das Mindestlohnniveau angehoben haben (Bellmann et al. 2015).
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Das Niedriglohnrisiko sinkt durch den Mindestlohn nicht automatisch, weil die Nied-
riglohnschwelle oberhalb des gesetzlichen Mindestlohns von 8,50 € liegt. Hierzu müss-
ten so genannte „Ripple-Effekte“ (Bosch/Weinkopf 2013) auftreten, d.h. auch die Löhne 
oberhalb des Mindestlohns müssten steigen. Wird dabei die Niedriglohnschwelle von 
knapp 10 € im Jahr 2014 übersprungen, verkleinert sich auch der Niedriglohnbereich. 
Solche Ripple-Effekte sind vor allem in Branchen mit hoher Tarifbindung zu erwarten, 
können aber auch bei nicht tarifgebundenen Unternehmen auftreten, sofern sie bestrebt 
sind, die qualifikationsbezogene Lohndifferenzierung im Betrieb aufrecht zu erhalten 
(Grimshaw et al. 2014). 

Die Auswertung der Stundenlöhne nach Strukturmerkmalen zeigt, dass gering Qualifi-
zierte in Minijobs mit durchschnittlich 7,22 € pro Stunde im Jahr 2014 besonders wenig 
verdienten (Abbildung 4). Auch die durchschnittlichen Stundenlöhne von formal gering 
qualifizierten Frauen (11,12 €) und Ausländer/innen (11,32 €) lagen deutlich unter dem 
Durchschnittslohn aller gering Qualifizierten (12,44 € pro Stunde).  Dass die Beschäf-
tigungsform einen deutlich höheren Einfluss auf die Entlohnung hat als das Qualifika-
tionsniveau, zeigt ein Vergleich mit den Löhnen der berufsfachlich Qualifizierten. Sind 
diese in einem Minijob tätig, liegt ihr Lohn mit 8,24 € pro Stunde noch deutlich unter 
den Löhnen von gering Qualifizierten in sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung.

Abbildung 4: Durchschnittlicher Bruttostundenlohn der gering Qualifizierten nach 
Strukturmerkmalen 2014 (und beruflich Qualifizierte im Vergleich), in € (ab 18 Jah-
ren ohne Auszubildende, Schüler/innen und Studierende)

GQ: Gering Qualifizierte, BQ: Berufsfachlich Qualifizierte 
Quelle: SOEP v31.1, eigene Berechnungen
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5 Beschäftigung gering Qualifizierter nach Wirtschaftsgruppen

Im Zeitraum 2011–2014 waren die meisten gering qualifizierten Beschäftigten im Be-
reich Metall-, Elektro-, Fahrzeug- und Maschinenbau, im Handel, im Gesundheitswe-
sen, im Sonstigen Verarbeitenden Gewerbe, im Gastgewerbe, in unternehmensnahen 
Dienstleistungen und im Bereich Verkehr und Nachrichtenübermittlung tätig (Tabelle 
3).11  Einige dieser Tätigkeitsschwerpunkte hatten auch schon Mitte der 1990er Jahre 
eine große Bedeutung für gering Qualifizierte (Metall-, Elektro-, Fahrzeug- und Ma-
schinenbau, Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe, Handel und Gesundheit). Sie stellen 
auch am aktuellen Rand noch knapp die Hälfte aller Jobs der gering Qualifizierten. 
Gleichzeitig haben sich aber auch deutliche Veränderungen im Zeitverlauf ergeben. Der 
Bereich Bergbau, Energie und Chemie sowie das Baugewerbe haben stark an Bedeutung 
verloren. An Bedeutung gewonnen haben demgegenüber vor allem das Gastgewerbe, 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung sowie unternehmensnahe und sonstige Dienst-
leistungen.12

Tabelle 3: Verteilung der gering Qualifizierten auf Wirtschaftsgruppen (in %, abhän-
gig Beschäftigte, im Zeitverlauf) (ab 18 Jahren ohne Auszubildende, Schüler/innen 
und Studierende)

Wirtschaftsgruppe 1995 - 1998 2003 - 2006 2011 - 2014
Landwirtschaft 1,5 0,9 1,2
Metall, Elektro, Fahrzeug-/Maschinenbau 15,7 16,5 14,3
Bergbau, Energie, Chemische Industrie 9,4 6,6 4,6
Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe 11,4 10,8 9,5
Baugewerbe 8,9 4,9 5,2
Handel 14,8 12,2 13,5
Gastgewerbe 3,3 7,2 9,3
Verkehr, Nachrichtenübermittlung 4,2 6,8 8,6
Kredit-/Versicherungsgewerbe 3,2 1,8 1,6
Unternehmensbezogene Dienstleistung 5,4 8,5 8,7
Öffentliche Verwaltung 5,6 5,4 4,7
Erziehung und Unterricht 2,2 3,0 2,5
Gesundheit 9,6 9,2 9,8
Sonstige Dienstleistung 4,9 6,2 6,5
Gesamtwirtschaft 100,0 100,0 100,0

Quelle: SOEP v31.1, eigene Berechnungen

11   Diese Tätigkeitsschwerpunkte wurden auch in anderen Studien identifiziert (vgl. Bogai et al. 2014: 6; 
Braun et al. 2012: 4). 
12   Zu den unternehmensnahen Dienstleistungen zählen etwa das Reinigungsgewerbe und die Leiharbeit, 
zu den sonstigen Dienstleistungen u.a. die Entsorgung, Wäschereien und Friseursalons. 
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Die Wirtschaftsgruppen, in denen ein Großteil der gering Qualifizierten tätig ist, haben 
meist auch einen überdurchschnittlich hohen Anteil von gering Qualifizierten. Dies zeigt 
sich z.B. beim Gastgewerbe, in dem gut ein Drittel der Beschäftigten keine abgeschlosse-
ne Berufsausbildung haben. Einen überdurchschnittlichen Anteil gering Qualifizierter 
gibt es auch im Bereich Verkehr und Nachrichtenübermittlung, im sonstigen Verarbei-
tenden Gewerbe, in den sonstigen Dienstleistungen und im Handel (Tabelle 4). Anders 
ist es in Bereichen wie der Metallverarbeitung oder dem Gesundheitswesen, in denen 
der Anteil gering Qualifizierter in den Belegschaften unterdurchschnittlich ist. Solche 
Bereiche sind für die Beschäftigung von gering Qualifizierten gleichwohl relevant, weil 
sie gesamtwirtschaftlich einen großen Beschäftigungsumfang haben. Im Zeitverlauf ha-
ben sich auch hier Veränderungen ergeben. Der Anteil der gering Qualifizierten ist über 
den gesamten Beobachtungszeitraum insgesamt von 14,6% auf 11,7% zurückgegangen. 
Der Rückgang war besonders deutlich im Kredit- und Versicherungsgewerbe (-52%), 
im Bergbau (-42%), im Gesundheitswesen (-41%) und in der Landwirtschaft (-36%). 
Gestiegen ist der Anteil der gering Qualifizierten hingegen vor allem im Bereich Ver-
kehr und Nachrichtenübermittlung um 56% und im Gastgewerbe um 10%.

Tabelle 4: Anteil der gering Qualifizierten innerhalb einzelner Wirtschaftsgruppen 
(in %, abhängig Beschäftigte, im Zeitverlauf) (ab 18 Jahren ohne Auszubildende, 
Schüler/innen und Studierende)

Wirtschaftsgruppe 1995 - 1998 2003 - 2006 2011 - 2014
Landwirtschaft 17,7 11,8 11,3

Metall, Elektro, Fahrzeug-/Maschinenbau 15,0 12,3 11,5
Bergbau, Energie, Chemische Industrie 18,5 13,8 10,8
Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe 19,0 17,6 16,3
Baugewerbe 15,7 10,8 11,8
Handel 16,7 10,7 13,5
Gastgewerbe 30,3 34,3 33,4
Verkehr, Nachrichtenübermittlung 10,7 14,3 16,7
Kredit-/Versicherungsgewerbe 10,2 4,7 4,9
Grundstücke, Vermietungen, DL-Unternehmen 16,6 13,1 11,6
Öffentliche Verwaltung 8,1 7,3 6,7
Erziehung und Unterricht 5,6 5,3 3,7
Gesundheit 14,1 8,8 8,4
Sonstige Dienstleistungen 14,0 13,4 14,0
Gesamtwirtschaft 14,6 11,9 11,7

Quelle: SOEP v31.1, eigene Berechnungen
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Diese Trends lassen sich durch eine Analyse der absoluten Veränderung der Beschäf-
tigung in den Branchen bestätigen (Tabelle 5). Im Gastgewerbe hat die Beschäftigung 
gering Qualifizierter zugenommen, im Zeitraum 1995-1998 bis 2003-2006 sogar stärker 
als für die Beschäftigten insgesamt. Auch im Bereich Verkehr und Nachrichtenüber-
mittlung stieg die Beschäftigung gering Qualifizierter stärker als für die Beschäftigten 
insgesamt. Generell verlief die Beschäftigungsentwicklung nach 2003/06 deutlich besser 
als vorher, sowohl für die gering Qualifizierten als auch für die Beschäftigten insgesamt. 
Dies zeigt sich für die gering Qualifizierten besonders deutlich in der Landwirtschaft, im 
Baugewerbe, im Handel, im Gesundheitswesen und bei den sonstigen Dienstleistungen. 
In diesen Wirtschaftsgruppen gab es zwischen 2003/2006 und 2011/2014 eine positive 
Beschäftigungsentwicklung, während die Entwicklung in der Vorperiode negativ war. 
Dies ist zunächst überraschend, da es der These widerspricht, dass gering Qualifizierte 
am Arbeitsmarkt immer seltener gebraucht werden. 

Tabelle 5: Änderung der absoluten Beschäftigung der gering Qualifizierten innerhalb 
einzelner Wirtschaftsgruppen (in %, abhängig Beschäftigte, im Zeitverlauf) (ab 18 
Jahren ohne Auszubildende, Schüler/innen und Studierende)

Wirtschaftsgruppe
1995/1998 bis 2003/2006 2003/2006 bis 2011/2014

gering    
Qualifizierte

alle             
Beschäftigten

gering     
Qualifizierte

alle             
Beschäftigten

Landwirtschaft - 50,5 - 25,4 + 48,3 + 54,4
Metall, Elektro, Fahrzeug-/ 
Maschinenbau

- 21,6 - 4,7 - 1,5 + 5,7

Bergbau, Energie, Chemische 
Industrie

- 46,0 - 27,7 - 21,6 + 0,3

Sonstiges Verarbeitendes    
Gewerbe

- 28,3 - 22,8 + 0,2 + 7,9

Baugewerbe - 58,1 - 39,0 + 18,3 + 7,9
Handel - 37,2 - 1,4 + 25,8 - 0,4
Gastgewerbe + 66,4 + 47,3 + 55,2 + 59,0
Verkehr, Nachrichtenüber-
mittlung

+ 25,3 - 5,7 + 40,6 + 19,7

Kredit-/Versicherungsgewerbe - 56,8 - 6,2 + 0,1 - 3,4
Grundstücke, Vermietung,   
DL-Unternehmen 

+ 19,9 + 51,8 + 16,9 + 32,5

Öffentliche Verwaltung - 25,2 - 16,7 - 2,0 + 6,4
Erziehung und Unterricht - 0,1 + 5,8 - 5,1 + 36,0
Gesundheit - 26,5 + 18,1 +19,0 + 25,1
Sonstige Dienstleistungen - 3,3 + 1,6 + 19,4 + 13,8
Gesamtwirtschaft - 18,0 + 0,6 + 6,6 + 8,2

Quelle: SOEP v31.1, eigene Berechnungen
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6 Struktur der gering Qualifizierten nach Personen- und   
 Stellenmerkmalen

Frauen sind mit 12,1% etwas häufiger gering qualifiziert als Männer. Entsprechend ist 
ihr Anteil an den gering Qualifizierten mit 51,5% auch etwas höher als ihr Anteil an 
allen Beschäftigten mit 49,7% (Tabelle 6). Jüngere unter 25 Jahren sind mit knapp 29% 
häufiger ohne Ausbildung als Ältere mit 10 bis 12%, obwohl wir Personen ausgeschlos-
sen haben, die sich noch in Ausbildung, Schule oder Studium befinden. 

Schon innerhalb der Altersklasse ab 25 Jahren ist der Anteil gering Qualifizierter mit 
12,2% kaum höher als im Durchschnitt aller Altersgruppen (11,7%). Der Anteil der Jün-
geren an allen gering Qualifizierten ist mit 11,3% sehr gering, was mit ihrem geringen 
Anteil von 5,6% an der Gesamtbeschäftigung zusammen hängt. Ausländer/innen sind 
mit fast 37% deutlich häufiger ohne Ausbildungsabschluss als Deutsche mit nur 9,4%. 
Sie machen mehr als ein Viertel aller gering Qualifizierten aus, während nur 8,5% aller 
abhängig Beschäftigten ohne deutsche Staatsbürgerschaft sind. 

Tabelle 6: Struktur der gering qualifizierten abhängig Beschäftigten nach Personen-
merkmalen (2011-2014, in %) (ab 18 Jahren ohne Auszubildende, Schüler/innen 
und Studierende)

Personenmerkmal GQ-Risiko Anteil an GQ
Anteil an allen ab-

hängig Beschäftigten
Männer 11,3 48,5 50,3
Frauen 12,1 51,5 49,7
24 und jünger 28,7 11,3   5,6
25 bis 34 Jahre 12,2 21,0 20,6
35 bis 44 Jahre 11,1 22,4 23,3
45 bis 54 Jahre   9,9 25,8 30,1
55 Jahre und älter 11,0 19,5 20,4
Deutsche   9,4 73,2 91,5
Ausländer/innen 36,9 26,8   8,5
Gering Qualifizierte 
insgesamt

11,7 100,0 100,0

Quelle: SOEP v31.1, eigene Berechnungen
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Gering Qualifizierte arbeiten mit fast 21% deutlich häufiger in Minijobs als formal 
Qualifizierte mit nur gut 10% (Tabelle 7). Immerhin ist aber auch die deutliche 
Mehrheit der gering Qualifizierten (gut 58%) in Vollzeit beschäftigt, was nur etwa 
zehn Prozentpunkte unter dem Vollzeitanteil aller Beschäftigten liegt. Mit 15,6% ist 
der Befristungsanteil unter gering Qualifizierten höher als in der Gesamtwirtschaft 
mit knapp 12%. Unter befristet Beschäftigten findet man mit 15,5% häufiger gering 
Qualifizierte als unter unbefristet Beschäftigten, von denen nur 10,7% gering qualifiziert 
sind. Eine Studie von Schmelzer et al. (2015) deutet darauf hin, dass Befristungen bei 
gering Qualifizierten für Unternehmen eher eine Flexibilitätsfunktion haben, während 
bei Akademiker/innen die Erprobung von Personal eine größere Rolle spielt. Während 
der Anteil der Leiharbeit in der Gesamtwirtschaft bei knapp 3% liegt, sind über 6% der 
gering Qualifizierten in Leiharbeitsunternehmen tätig. Der Anteil gering Qualifizierter 
unter den Leiharbeitskräften ist mit knapp 26% deutlich höher als bei den nicht in 
Leiharbeit Beschäftigten mit gut 11%. Von den langjährig Beschäftigten sind nur 9% 
gering qualifiziert, während bei neu Eingestellten über 16% ohne Ausbildung sind. Gering 
Qualifizierte sind mit gut 17% häufiger neu im Betrieb als die Beschäftigten insgesamt 
mit knapp 13%. Dennoch ist mit 45,7% fast die Hälfte der gering Qualifizierten sechs 
und mehr Jahre im selben Betrieb tätig, was nur etwa zehn Prozentpunkte weniger sind 
als bei den Beschäftigten insgesamt mit 56,2%. 

Tabelle 7: Struktur der gering qualifizierten abhängig Beschäftigten nach Stellen-
merkmalen (2011-2014, in %) (ab 18 Jahren ohne Auszubildende, Schüler/innen und 
Studierende)

Stellenmerkmal GQ-Risiko Anteil an GQ
Anteil an allen ab-

hängig Beschäftigten
Vollzeit   9,9 58,1 67,8
Teilzeit 11,4 21,2 21,8
Geringfügige Beschäftigung 26,0 20,6 10,3
befristet 15,5 15,6 11,9
unbefristet 10,7 84,4 88,1
Zeitarbeit 25,9   6,1   2,8
keine Zeitarbeit 11,3 93,9 97,2
Beschäftigung unter 1 Jahr 16,5 17,2 12,7
1 bis unter 2 Jahre 15,5 11,5   9,0
2 bis unter 3 Jahre 13,8   7,9   6,8
3 bis unter 6 Jahre 13,4 17,7 15,5
6 bis unter 15 Jahre   9,8 22,4 26,3
15 und mehr Jahre   9,0 23,3 29,9
Gering Qualifizierte insgesamt 11,7 100,0 100,0

Quelle: SOEP v31.1, eigene Berechnungen
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Gering Qualifizierte üben keineswegs immer nur Tätigkeiten mit einfachen 
Anforderungen aus (Bogai et al. 2014; Hieming et al. 2005). Umgekehrt werden 
einfache Tätigkeiten auch häufig von beruflich Qualifizierten ausgeübt. In der folgenden 
Auswertung verstehen wir unter einfachen Tätigkeiten solche am unteren Rand der 
betrieblichen Qualifikationshierarchie.1 In diesen einfachen Tätigkeiten werden die 
gering Qualifizierten häufig von höher Qualifizierten verdrängt (Abbildung 5). Anfang 
der 1990er Jahre wurden jeweils etwa 49% der einfachen Tätigkeiten durch Beschäftigte 
mit und ohne abgeschlossene Berufsausbildung ausgeübt. Der Anteil der berufsfachlich 
Qualifizierten in einfachen Tätigkeiten hat bis 2009 deutlich auf rund 63% zugenommen, 
während der Anteil der gering Qualifizierten auf gut 32% stark zurückging. Seitdem 
werden einfache Stellen wieder häufiger mit gering Qualifizierten besetzt. Selbst 
am aktuellen Rand werden aber noch knapp 55% der einfachen Tätigkeiten von 
berufsfachlich Qualifizierten, gut 38% von gering Qualifizierten und gut 7% sogar von 
Akademiker/innen – mit steigender Tendenz – ausgeübt.

Abbildung 5: Qualifikationsniveau der Beschäftigten in einfachen Tätigkeiten im Zeit-
verlauf (ab 18 Jahren ohne Auszubildende, Schüler/innen und Studierende)

1    Dabei wird die generierte Variable STIB$$ des SOEP ausgewertet. Bei einfachen Tätigkeiten ordnen 
sich die Befragten als un- oder angelernte Arbeiter/in oder als Angestellte in einfachen Tätigkeiten ohne 
Ausbildungsabschluss ein. 

13

13

Quelle: SOEP v31.1, eigene Berechnungen
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Umgekehrt sind auch gering Qualifizierte keineswegs nur in einfachen Tätigkeiten zu 
finden. Am aktuellen Rand war mehr als ein Drittel der gering Qualifizierten auf Ar-
beitsplätzen tätig, die mindestens eine Berufsausbildung voraussetzen. Dieser Anteil 
schwankt im Zeitverlauf, ohne dass sich ein eindeutiger Trend ausmachen lässt. 

7 Zusammenfassung und Schlussfolgerungen

Gering Qualifizierte gelten häufig als Verlierer/innen auf dem Arbeitsmarkt. Tatsächlich 
sind sie weit überproportional von Arbeitslosigkeit betroffen und ihre Verdienstchan-
cen sind im Durchschnitt deutlich schlechter als für beruflich Qualifizierte oder Aka-
demiker/innen. Der Anteil der gering Qualifizierten an den abhängig Beschäftigten in 
Deutschland ist langfristig zurückgegangen. Der stärkste Rückgang erfolgte allerdings 
schon in den 1970er und 1980er Jahren. 

Forderungen nach Ausnahmen vom gesetzlichen Mindestlohn oder nach der Ausset-
zung von dessen Erhöhung ab Anfang 2017 sind in den letzten Monaten häufig damit 
gerechtfertigt worden, dass sich anderenfalls die Beschäftigungschancen von formal 
gering Qualifizierten auf dem deutschen Arbeitsmarkt weiter verschlechtern könnten 
und auch die Integration von Flüchtlingen erschwert würde. Außer Acht gelassen wird 
hierbei jedoch, dass die große Mehrheit der Niedriglohnbeschäftigten in Deutschland 
über eine abgeschlossene Berufsausbildung verfügt oder in manchen Fällen sogar ei-
nen akademischen Abschluss hat. Eine zentrale personalpolitische Herausforderung 
besteht u.E. darin, dieses Potenzial künftig besser zu erschließen. Der leichte Anstieg 
der Beschäftigung von gering Qualifizierten seit 2009 und das deutliche Beschäftigungs-
wachstum dieser Gruppe in einigen Wirtschaftszweigen im Vergleich der Zeiträume 
2003-2006 und 2011-2014 sprechen dafür, dass dies keineswegs unmöglich ist (vgl. auch 
Bogai et al. 2014). 

Unsere Analysen zur Entlohnung, Betriebszugehörigkeitsdauer und Stellung im Beruf 
zeigen auch, dass gering Qualifizierte keineswegs nur als Randbelegschaften tätig sind, 
wie dies z.B. Rukwid (2015: 61f) konstatiert. Vielmehr gibt es offenbar eine Spaltung in 
bessere und schlechtere Jobs. Zu den schlechteren zählen u.a. Minijobs, in denen die 
Stundenlöhne auch für berufsfachlich Qualifizierte besonders gering sind. 

Der Lohnabstand zwischen den Qualifikationsniveaus hat im Zeitverlauf zugenommen. 
Selbst nominal verdienen die gering Qualifizierten heute nicht mehr als Mitte der 1990er 
Jahre. Dennoch deutet der durchschnittliche Stundenlohn von 12,44 € im Jahr 2014 da-
rauf hin, dass gering Qualifizierte nicht nur im Bereich vermeintlich einfacher, wenig 
produktiver Tätigkeiten beschäftigt sind. Trotz durchschnittlich kürzerer Betriebszuge-
hörigkeit ist fast die Hälfte der gering Qualifizierten bereits sechs und mehr Jahre im 
Betrieb tätig. 
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Die Beschäftigungssituation von formal gering Qualifizierten wird zweifellos dadurch 
beeinflusst, dass sie im Bereich einfacher Tätigkeiten zunehmend durch formal Quali-
fizierte verdrängt worden sind. Eine Erklärung könnte darin liegen, dass berufsfachlich 
qualifizierte Arbeitslose zunehmend unter Druck stehen, einfache Tätigkeiten anzuneh-
men, um Arbeitslosigkeit zu vermeiden. Und auch die Unternehmen neigen offenbar 
dazu, Stellen mit niedrigen Qualifikationsanforderungen bevorzugt mit qualifizierteren 
Bewerber/innen zu besetzen, weil sie die Berufsausbildung als Signal für Leistungsbe-
reitschaft sehen (Hieming et al. 2005). Dieser Trend hatte sich erst im Zuge der rückläu-
figen Arbeitslosenquoten in den letzten Jahren leicht abgeschwächt. 

Eine Auswertung der IAB-Stellenerhebung hat ergeben, dass die Anforderungen der 
Betriebe bei der Besetzung von Stellen auf Mindestlohnniveau im Jahr 2015 teils deut-
lich gestiegen sind, was auch die durchschnittliche Dauer der Stellenbesetzung erhöht 
hat (Gürtzgen et al. 2016). Besonderen Wert legen die Betriebe auf die „soziale Kom-
petenz, Kommunikations- und Teamfähigkeit“ der Bewerber/innen und eine „längere 
Berufserfahrung“ (ebenda: 5) – also Anforderungen, die man eher bei besser bezahlten 
Stellen erwarten würde. Gleichzeitig sind die angebotenen Stellen auf Mindestlohnni-
veau häufiger als höher bezahlte Positionen mit körperlichen Belastungen, Termin- und 
Zeitdruck sowie Wochenenddiensten verbunden (ebenda: 6). Manche Arbeitgeber ha-
ben auf Probleme bei der Stellenbesetzung mit Abstrichen hinsichtlich der geforderten 
Qualifikation oder Berufserfahrung bei Neueinstellungen reagiert oder einen höheren 
Lohn angeboten (ebenda).

Vor dem Hintergrund der aktuellen Diskussionen über Fachkräfteengpässe und zuneh-
mende Probleme bei der Besetzung offener Stellen stellt sich die Frage, welche Stell-
schrauben Unternehmen darüber hinaus zur Verfügung stehen, um ihren Personalbe-
darf auch künftig decken zu können. Eine deutliche Ausweitung von Maßnahmen zur 
abschlussbezogenen Aus- und Weiterbildung sowohl auf betrieblicher Ebene als auch 
im Rahmen der öffentlich geförderten Arbeitsmarktpolitik sind zweifellos wichtige Eck-
pfeiler. Dabei sollten besondere Anstrengungen darauf gerichtet werden, die Aufstiegs-
mobilität von Beschäftigten, die unterwertig eingesetzt sind, gezielt zu fördern, um mehr 
Einstiegspositionen für gering Qualifizierte und Langzeitarbeitslose zu erschließen. Er-
weiterte Ausnahmen vom Mindestlohn wären u.E. diesbezüglich eher kontraproduk-
tiv. Sie würden die Preiskonkurrenz im Bereich einfacher Tätigkeiten verschärfen, ohne 
nachhaltige Perspektiven zu bieten.
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